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Nachträgliche Bemerkungen Matthäus Günther
(1705—-1 /88) un seınem Jubiläum
Von ar] Kosel

Bruno Bushart FAn 70 Geburtstag
Im Augsburger Doppelhjubiläum des Jahres 1988, das dem 300 Geburtstag
Johann Georg Bergmüllers und dem 200 Todestag Matthäus Guünthers gew1d-
met WAafr, hat der letztere das Rennen gemacht. Die eingebrachte Ernte der
Neuentdeckungen, der Forschungsergebnisse un der Publikationen 1m
Zusammenhang mıiıt der Matthäus-Günther-Ausstellung, un Z eıl schon
früher, ann sıch sehen lassen un verdient VOT allem die akrıbische Sammel-
un Forschungsarbeıit des Katalogbuches’ volle Anerkennung. Zu bedauern
1St 6S allerdings, dafß gerade dıe bedeutendste Neuentdeckung Ar OQeuvre
Matthäus Günthers als Freskant, das Deckengemälde 1MmM Gartenpavıllon des
ehemalıgen Freiherr Spethschen Domherrenhoftes Augsburg“ heute
Haus St Ambrosius der Augsburger Domsingknaben hinsıichtlich seiıner
inhaltlıchen Deutung und och mehr iın bezug auft seıne zeıtliıche und stilistische
Einordnung 1n eın unverständliches 7Zwielicht geraten 1St Um 1ın der zeıtlichen
Reihenfolge der diesbezüglichen Veröffentlichungen bleiben: Bernt E

Hagen datiert 1InweIıls auf die thematischen und stilıstıschen Zusammen-
hange mıiıt dem Deckenftresko Guüunthers 1 Festsaal des ehemaligen Seinsheim-
schlosses Sünching (Lkr Regensburg) das Augsburger Deckengemälde ach

Bärbel Hamacher datıiert sehr weıträumı1g un unbestimmt
55—60 1nweıs auf die koloristische Verwandtschaft mMıt den Deckenge-
mälden 1m Würzburger Käppele un stellt test: „Dıie ın den 60er Jahren
ımmer stärker werdende Auszehrung der Farbe macht eıne Entstehung des

Matthäus Günther 51788 Festliches Rokoko für Kırchen, Klöster, Residenzen. Gedächt-
nısausstellung ZU 200 Todes)Jahr. Gemaälde Entwürte Zeichnungen Druckgraphik. Mıt
Beiträgen VO olt Bıedermann, Tılman Falk, Bärbel Hamacher, Norbert Jocher, Mantred
Koller, ode Kräamer, Georg Paula, Robert Stalla, Johannes Zahlten. München 1988 (zıtıert
als Kat Günther).
Bernt Hagen, Augusta und Flora Fın Beıtrag ZUTr profanen Deckenmalereı Matthäus
Günthers un ZUrTr Ikonographie der Stadt Augsburg, In: Pantheon 43, 1985, 8288 (zıtıert
als Hagen).
Hagen, 87
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Entwurts un des Freskos ach 1760 wen1g2g wahrscheinlich“. Im Katalogbuch
schliefst sıch Johannes Zahlten der Datıerung Hagens mMıt der Begründung 41,

„Mehrere Motive. machen eınen CHSCH, auch zeıitliıchen Zusammenhang mıt
dem Sünchinger Fresko deutlich?.“ Ebendort einıgen sıch olt Bıedermann,
ode Krämer un Norbert Jocher auf eıne Datıierung

7Zu dieser Kontusıon bezüglıch der zeıtlichen Einordnung kommt be1 Bernt d
Hagen eıne offensichtliche Fehlinterpretation einıger wesentlicher Gestalten
des Deckengemäldes, dıe 1er richtiggestellt werden soll Der Kernpunkt der
iınhaltlıchen Deutung Hagens, Flora un dıe Stadtgöttin Augusta Vıindelicorum
als Kybele’, wırd VO dieser Korrektur nıcht berührt.

Gehen WIr zunächst VO der Beschreibung des Deckengemäldes be] agen
AUS (Abb 15 ÖOstlich VO der natürlıchen Lichtquelle des Dachtensters
erscheıint der Sonnengott Apollo auf der Quadrıga mıt der aufgehen-
den Sonne. Vor den Rossen des 5Sonnenwagens tliegt eıne weıbliche Gestalt mıt
Zzwel brennenden Fackeln 1n ıhren Händen, die Hagen als Aurora anspricht. Im
Bildzentrum thront die blumenstreuende Flora auf Wolken mıt eınem gefloch-

Blumenkorb ıhrer Linken, der VO eınem lıbellenflügeligen CGen1us
emporgehoben wırd (Abb 16) Unter dem Blumenkorb rafft eın Putto die
Gewanddraperie ZUT Seıte.

Wesentlich für dıe thematiısche Analyse 1St die Bestimmung der Blumen, die
Flora ın Händen hält un auf ıhrem aupt tragt. In ıhrer Rechten hält S1e eınen
Rosenzweıg mıt Blüten un Knospen. Mıt ıhrer Iınken and hebt S1e eınen
Stengel mMIı1t grasförmigen Blätternb dessen Blüten s1e als Schwertlilienge-
wächs (Irıdazeen) aus der Gattung der Gladiolen, Gladiolus hybridus,
auswelıst. Der Blütenstand auf ıhrem aupt gleicht 1n seıner Blatttorm und ın
den beiden unteren Blüten der Hyazınthe. Rose, Irıs un Hyazınthe lassen sıch
daher als die wichtigsten Blumenattrıbute der Flora bestimmen.

Am unteren Bıldrand erscheint ın unmıttelbarer komposıtioneller Beziehung
FAa Flora die auf dem Irıumphwagen thronende Gruppe der Stadtgöttin
Augusta Vindelicorum als Kybele mıt ıhrer Jugendlichen Begleıterın, die Hagen
als Carıtas bezeichnet Abb 17 Die LOwen VOTr Kybeles agen werden VO
7We]l Putten geleıtet. Die Gruppe schliefßt ach rechts mıt dem Eckpfteiler eıner
Terrassenanlage ab, aut dem eıne Yucca-Palme ın eınem Kübel steht. In den

Bärbel Hamacher, AD un: Werkprozefß 1n der Freskomalerei VO Matthäus
Günther Il Schritften 4aus dem Instıitut für Kunstgeschichte der Universıität München, 29}
München 1987, 128{f£.
Johannes Zahlten, Bıldınhalte un: ıhre Funktion 1n den Fresken Matthäus Günthers, in: Kat

Günther, 7 9 Abb
Kat Günther, 244{f., 67 A
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Wolken darüber erscheinen vier blasende Puttenköpfe als Personitikationen der
Wiınde WEe1 weıtere Putten gesellen sıch a7ıı und leiten den dunklen
Regenwolken über, aus denen der als Rückenakt dargestellte Regengott das
lebensspendende Nafß muıttels eıner Hydrıa aut die Erde nıederströmen aflßt
Den Abschlufß der tıgürlichen Komposıtion ZU Dachtenster hın bıldet eıne
Dreiergruppe VO Putten 1n unterschıedlicher Beleuchtung. Die beiden oberen
Putten erheben sıch 1Ns helle Licht: das aus der Fensteröffnung hereinströmt,
und stellen daher den Morgen dar Der 1mM Schatten lıegende untere Putto schläft
und personifiziert daher die Nacht Dıi1e aut Augsburg bezogene Thematik der
Kybelegruppe erfährt durch die beiden Flußgötter des Lechs un der Wertach,
die sıch hınter dem Trıumphwagen gelagert haben, ıhre Vervollständigung 1m
Sınne eıner typısch augsburgischen Ikonographie. In eıner merkwürdıigen
Zutälligkeit beinahe 1mM „Herunterrollen“ begriffen” liegt die Erdkugel
Füßen Kybeles unteren Biıldrand.

Entscheidend tür die Deutung des Biıldiınhalts bzw für die Bestimmung der
lıterarıschen Vorlage 1STt die Identifizıierung der jugendlıchen Begleiterin Kybe-
les Der ıhren Gesichtszügen deutlich ablesbare Altersunterschied Alßt schon
reın optısch ıhre Bestimmung als Multter un Tochter naheliegend erscheinen.
Als Tochter Kybeles bzw Demeters, die eıne Mauerkrone, gleichsam eıne
Stadt, aut dem Kopf tragt un deren Wagen VO Löwen SCZOSCNH wird.. 1St
Persephone, dıe Königıin.der Unterwelt, bekannt‘!. Persephones jugendliches
Alter 1St ın der griechıschen Mythologie durch ıhren Namen Kore, „das
Mädchen“, ausgewiesen . Dıie ottensıichtliche Übereinstimmung des darge-
stellten Mädchens der Seıte Kybeles mıt dieser Charakterisierung verweıst
eindeutig auf den Zusammenhang mıt der Sage VO aub der Persephone.
Folgen WIr daher dieser mythologischen Erzählung, W1€ S1e be] ar] Kerenyı
nıedergeschrieben ıst:

‚Hades raubte die Tochter der Demeter. eus hatte sS1e ıhm gegeben, hne
da{fß die Mutltter davon gewulßst hätte. Das Mädchen spıelte mıt den Töchtern des
Okeanos und pflückte Blumen: Rosen un Krokus, Veıilchen, Irıs un Hyazın-
then, auf der üppıgen Wıese. ast hätte CS auch die Narzısse gepflückt, die dıe
Göttin Gaıla aus Lıst, das Mädchen mıiıt dem Knospengesicht verführen,
dem Unterweltsgott zuliebe wachsen lefß, eın strahlendes Wunder. Es
alle, die dıe Blume erblickten, GOötter un Menschen. Hundert Blüten
aus der Wurzel, sußer uft verbreıtete sıch, und CS achten der Hımmel, die
Erde und dıe salzıge Flut des Meeres. Mıt beiden Händen orıff das erstaunte

Wıe Anm
arl Kereny1, Die Mythologie der Griechen, Band Dıie Gotter- un: Menschheıitsgeschichten

11
dtv S9Z% München 1%66, 6/ (zıtıert als Kereny1).

Kereny1, 1851
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Mädchen ach jener einzıgen, Ww1e ach eınem Spielzeug und Schatz. Auf ET sıch
die Erde: eın Abgrund Ööffnete sıch aut dem mysäıschen Getilde; hervor Sprang
der Herr der Unterwelt mIı1t unsterblichen Rossen, der Sohn des Kronos, der
(5SOf1 miıt vielen Namen. Er hob das wıderstrebende Mädchen auft den goldenen
agen und entführte dıe Wehklagende*?.“

Gewiß 1St die eigentliche Entführungsszene aut dem Deckengemälde nıcht
dargestellt, doch dıe wunderbare Blütenpracht, welche dıe Goöttıin (Ga1a autblü-
hen lıefßs, das Mädchen verführen, 1St 1ın dem üppıgen Blumenkorb un:
der Blumengirlande der Flora unmıttelbar vergegenwärtigt. Zudem erscheinen
dıe Blüten der KROse, der Irıs un der Hyazınthe als Blumenattrıbute der Flora
Dıi1e Identität der (Ga1a mıiıt der römıschen Blumengöttıin Flora steht iın Zusam-
menhang mı1ıt Ovıds römıschem Festkalender (Fastı V 299), ın dem dıe
Geschichte VO der Empftängnis des Ares die Göttin (3a1a als die Multter der
Pflanzen und besonders der Blumen erscheinen Laße!?

Mıt restloser Eındeutigkeıt ann die Identität der Persephone als dem
„Mädchen mıiıt dem Knospengesıcht“ bewılesen werden. Die Darstellung der
Tochter Kybeles durch Matthäus Guüunther zeıgt 1ın ıhren Gesichtszügen durch
dıe Knospenhaftıigkeıit des Mädchenantlitzes eın Ma{ß Übereinstim-
INUNS mı1ıt der mythologischen Textvorlage, dıe eıner weıteren Begründung
nıcht bedarft. Dıie Unmaiuttelbarkeıt, womıt Matthäus Günther die lıterarısche
Beschreibung 1Ns Bildliche übersetzt, 1st VO eıner Evıdenz, die jeglıchen
Zweıtel der Identität ausschliefßt. Hınzu kommt, da{ß die Blumen ın ıhrer
and un die aus dem Füllhorn hervorquellenden Blüten sıch eindeutig als
Narzıssen, Narcıssus poeticus (Echte Narzısse, Weiße, Rotrandıge N: Stern-
blume, Studentenblume), bestimmen lassen, als dıejenıge Blume, womıt
Ga1a das Mädchen verführte un seıne Entführung ermöglıchte. Die Blüten der
rotrandıgen Narzısse 1n Persephones erhobener and und dıe weılßen sterntör-
mıgen Blüten, die aus dem Füllhorn hangen, sınd 1ın iıhrer botanıschen Charak-
teristik eindeutig dargestellt un durch ıhre komposıitionelle Stellung 1n eıner
Weıse betont, da{fß daraus dıe Anspıielung auf ıhre auslösende Funktion be]
Persephones Entführung klar hervorgeht. Die physıognomische Charakterisıie-
rung des „Mädchens MmMI1t dem Knospengesıicht“ un ıhre tloralen Attrıbute sınd
daher ausschliefßlich aut Persephone beziehen.

Der Fortgang der Erzählung schildert die Suche Demeters ach ıhrer
enttführten Tochter un klärt dıe Identität der Fackelträgerin, dıe agen als
Aurora bezeichnet®>:

Kereny1, 183

15
Kereny1, 121° 224,;, Anm 491
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„Neun Tage lang irrte die Herrın emeter auf der Erde umher, 7Wel
brennende Fackeln in den Händen. Weder Ambrosıia och Nektar berührte s1€e
in ıhrem Schmerz, och benetzte S1e ıhren Leıib mıt Wasser. YSt dritten
Morgen begegnete ıhr Hekate, eıne Fackelträgerin auch s1e, un brachte ıhr
Nachricht: ‚Herrın Demeter, die du dıe Reıife bringst und reiche Geschenke
spendest, WeTr raubte ohl] Persephone un betrübte tief eın Herz? Die
Stimme vernahm iıch, doch cah ıch nıcht, WeT En War Ich wurde dir die Wahrheit
sagen.‘ hne eın Wort schwang sıch mıiıt ıhr die Tochter der Rhea, diıe 7wel
brennenden Fackeln 1ın den Händen, Helios, dem Späher der (sOtter un
Menschen, Sıe blieben stehen VOT seınen Rossen. Die grofße Gottin
Iragte ach der Tochter un dem Mädchenräuber. Der Sohn des Hyperıon zab
FAn Antwort: ‚ Tochter der Rhea, Herrın Demeter, du wiırst 6S ertahren.‘. So
sprach und trıebh se1ın Gespann Die Rosse tolgten der Stimme un
schnell WI1E Vögel den Wagen

uch ıer erweıst sıch die unmıttelbare Übereinstimmung der dargestellten
Göttergestalten mıt dem zıtılierten Text. Demeter 1st als Goöttıin der Fruchtbar-
keıt, dıe Reıite bringt un reiche Geschenke spendet, mıiıt dem Füllhorn auf
iıhrem Schofß dargestellt. Die hınter ıhr schwebende Gestalt miıt den 7WwWel
Fackeln verbindet daher dıe Personen der beiden Fackelträgerinnen, Demeter
un Hekate. Zugleıich 1st damıt ıhr Emporschweben FA Sonnengott Helios,
dessen kompositionelle Stellung seıne Funktion als Späher der (3Oötter un
Menschen verdeutlıcht, un ıhr Stehenbleiben VOT den Rossen seınes Gespanns
dargestellt. ber auch der Begınn des vogelgleichen Fluges seınes Gespanns trıtt
mıt unmıttelbarer Sınntallıgkeit ın Erscheinung.

Dıi1e behandelten Hauptgestalten der Entführungssage Gaı1a-Flora, Kybele-
Demeter, Persephone-Kore, Hekate und Helios un ihre Darstellung durch
Matthäus Guünther stehen daher 1ın der denkbar CNgStEN inhaltlıchen Beziehung
ZUr mythologischen Textvorlage, dem „Homerı Hymnus in Cererem  “17 Die
Genauigkeıit der Übereinstimmung zwıschen Text und Darstellung annn
bıs ın den Bereich der indırekten Anspielungen verfolgt werden, in denen
wenıger bedeutende Epıisoden der mythologischen Erzählung erscheıinen. DAr
dıesen zahlt der Bericht VO der weıteren Wanderung Demeters auf der
Erde, bevor S$1€e ach Eleusıs kam iıne dieser Epıisoden berichtet, da{fß s1e sıch
unerkannt den Wegrand SCUZIEC; AIn Herzenskummer versunken, Jung-
frauenbrunnen, aus dem die Stiädter das Wasser holten  «18 Man könnte darın
eıne indirekte motivısche Anregung erblicken, die sıch auf das IThema der Stadt,

aut Augsburg, und aut die Flufßgottheiten VO Wertach un Lech 1m
Hınblick auf ıhre Darstellung Augustusbrunnen beziehen Jäße!?

Kereny1ı, 184
Kereny1, 219

18 Kereny1, 185
Wıe Anm
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Diese erzählerischen Detaıils, welche die SCHAUCICN Umstände des Raubes
schildern, erscheinen auch ın der tolgenden Passage:

„Dıie eıt des Raubes alßt sıch daraus errechnen, da{fß die Geraubte während
der Fahrt ach der Unterwelt auf den gestirnten Hımmel schaute, doch die
Sonne auch erblickte. Helios sah sS1e seınerseılts auch, als s$1€e 1 Wagen des
Unterweltgottes VO der Oberftläche der Erde verschwand: ohl trüuh
FAO BB  Morgen“*®. Daraus ergibt sıch mıt aller Deutlichkeit, da{fß der Zeıtpunkt der
Entführung, dıe dahinschwindende Nacht und der heraufzıehende orgen, ın
der Puttengruppe mıiıt dem Schläter un 1n der aufgehenden Sonne MIt Helios
erscheint. Dıie Blickrichtung des 5Sonnengottes 1St ın der Tat auf dıe Gruppe mıiıt
Persephone und ıhrer Multter gerichtet. Insotern annn die Identifizıerung der
Fackelträgerin als Aurora als zutreffend bezeichnet werden, ın der aber mehrere
Personalıtäten zusammengefafst sınd Wesentlich 1im Gesamtzusammenhang
der Erzählung un ıhrer Darstellung durch Matthäus Günther 1St die Bestim-
INUNS der Komposıtıon die Lichtquelle des Dachtensters als SCHAUC
Wiıedergabe der zeıtliıchen Fıxierung der Entführung, dıe der mythologischen
Textvorlage völlıg entspricht. Dıie Bestätigung dieser inhaltlıchen Zusammen-
hänge Persephone un die zeıtliche Festlegung ıhrer Entführung erfolgtdurch die kompositionellen Beziehungen. Die Komposiıtionsachsen, die VO
den Rossen des Sonnenwagens und VO der Puttengruppe mıt dem Schläfer
ausgehen, vereinıgen sıch in Persephones Kopft.

Kehren WIr nochmals Demeters Wanderung auf der Erde un: ıhrer
Ankunft 1n FEleusis zurück, König Keleos ıhr Ehren eınen Tempel
errichten 1e

„Im Tempel safß Demeter, tern VO den seligen Göttern, und ıhrer
Tochter ach Eın schreckliches Jahr schickte S1e auft die alles ernährende Erde,
eın hündiısches Jahr tür die Menschen. Keınen Samen 1e die Erde sprießen,
alles W Demeter, 1mM Boden verborgen bleiben. MmMsOoNnNst die
Ochsen den Pflug aut den Feldern, UumSsSONST tiel die weılßle Gerste ın die Erde S1e
hätte das Menschengeschlecht vernichtet mıt böser Hungersnot, dıe
Olympier hätten keine Verehrung und keine Opter mehr erhalten, hätte sıch
eus nıcht eınes Besseren bedacht21

Das „hündische Jahr” der Untruchtbarkeit un der Hungersnot aut der Erde,
das durch Demeters Orn un Irauer verursacht wurde, wırd durch die 1m
„Herunterrollen“ begriffene Erdkugel, dıe untruchtbar un leer daliegt
dem Absturz ahe mıt nıcht überbietender Deutlichkeit z Ausdruck
gebracht. Dıiese Katastrophe der Unfruchtbarkeit empfängt durch den Gegen-
SsSatz zZurx Fülle der Blüten un der Früchte, die sıch die Göttinnen der

21
Kereny1, 190
Kereny1, 188
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Fruchtbarkeıt, Ga1a-Flora un Kybele-Demeter, entfaltet, eıne zusätzliche
Betonung. Der kompositionelle Zusammenhang 7zwıischen den beıden (3Oöttin-
N  e} und der leeren Erdkugel beweıst EerTINEUTt dıe unmıttelbare darstellerische
Entsprechung VO Bıld un mythologischer Erzählung. Zudem 1efert der
Fortgang der Erzählung ber den Sınneswandel VO eus eınen weıteren Beweıs
in diesem Sınne:

„Zuerst schickte Irıs, dıe lhebliche Göttin mMı1t den goldenen Flügeln,
emeter zurückzuruten. Irıs gehorchte und eılte ach FEleusıs. S1e tand Demeter
1mM Tempel, mıiıt dunklem Gewand umhüllt, und beschwor sS$1e UumSONST Die
Gottin vab nıcht nach““ «

Dıie dunklen Gewänder, die emeter 1m Tempel VO FEleusıs Lrug, erscheinen
be] der entsprechenden Gestalt des Deckengemäldes iın den Satten Rot-, Gruüun-
und rauntonen iıhrer Kleıider. So schließt sıch der Kreıs der Erzählung VO
aub der Persephone un seıner Darstellung 1m Deckengemälde Matthäus
Günthers, das dıe Handlungen un Charakterzüge der beteiligten Personen MIt
eıner ebenso selbstverständlichen W 1e€ beglückenden Anschaulichkeit 18 ba
wartıgt. Es bleibt aber och die offene rage lösen, die eigentliche
Entführungsszene nıcht 1m Bıld erscheıint bzw weshalb ıhre Stelle dıe
Gruppe VO Demeter und Persephone aut dem ITrıumphwagen trıtt. Die
Klärung dieser rage 1efert der Abschlufß der Erzählung mMıt der Zusammentüh-
rung VO Demeter un Persephone un iıhrer Aussöhnung mıt Zeus:

„Zeus schickte Rhea, seıne Mutter, die Göttin iın dunklem Gewand, als Botın
den beiden, Demeter un Persephone, damıt S1e S1e hole Er versprach alle

Ehrungen, dıe S$1e L1U  —_ wünschten, und dıe 7We] Drittel des Jahres, die die
Tochter be1 der Multter und den übrıgen Unsterblichen verbringen durfte. hea
Sprang VO Olympos z Rharıschen Geftilde hınunter, das ehedem truchtbar
WAal, L1U aber öde dalag, hne eınen grunen Halm, und die weılße Gerste 1n sıch
zurückhielt, ach dem Wıllen der Demeter, der Göttin mıt den schönen
Fufßgelenken. och sollte 6S bald wıeder, W1€e das Frühjahr sıch entfaltete, mıt
Ahren schwer bedeckt se1ın. Dieses Feld betrat die Göttin ZUerst; A4US dem
Hımmel kommend. Gern sahen sS1e einander, Multter un Tochter, hea un
Demeter. Die Mutltter der (Gotter erzählte, W das Zeus ıhnen versprochen un bat
die Tochter, das lebenspendende Korn VO wachsen lassen“*.  Z 6

Diese Ankunft der Rhea, eıner Tochter Galas, aut dem och öde un
unfruchtbar dalıegenden Rharıschen Getilde be] ıhrer Tochter un Enkelin,
Demeter und Persephone, ist 1ın der Mauptgruppe des Deckengemäldes darge-
stellt. Die Gestalt der Erd- und Blumengöttin Ga1a-Flora beinhaltet daher auch
die Personitikation ıhrer Tochter Rhea, der Mutltter Demeters““, da{fß 1er die

Wıe Anm 24
Kereny1, 190
Kereny1, Z 127
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altesten Generationen der griechischen Götterwelt als Personitikationen der
Jahreszeıten, VOT allem des Frühlings und des VWınters, erscheıinen. Der
Kreislauf der Jahreszeiten der Frühling mMı1ıt der Blumentülle Gala-Floras, der
Wınter mı1ıt dem Verschwinden Persephones 1n der Unterwelt tindet seıne
Entsprechung ın der Darstellung der Tageszeıten dem orgen mıt dem
Aufgang des Sonnenwagens, der Nacht mıt dem Schläter der Puttengruppe. Das
val der Kuppel, 1n der sıch das Deckengemälde befindet, steht iın unmıttelba-
LET sinnbildlicher Beziehung dieser ausgepragten Zeitthematik*>. Wesentlich
tür die iınhaltlıche Deutung des Deckengemäldes bleibt der be] allen Hauptfigu-
en testgestellte unmıttelbare Zusammenhang mıt der mythologischen Erzäh-
lung VO aub der Persephone. Der Wegfall der eiıgentlichen Entführung
Persephones durch Hades macht deutlich, da{fß 1m Deckengemälde Matthäus
Günthers Antfang un Ende der mythologischen Erzählung dargestellt sınd,

die Zeitthematık MmMIı1t besonderer Betonung der Frühlingsallegorie ZUur

Geltung bringen. Die lıstige Inszenierung des irühlingshatten Blütenzaubers
durch aı1a-Flora, das „Mädchen“ Persephone vertühren und iıhre
Entführung 1n die „wınterlichen“ Getilde der Unterwelt ermöglıchen, und
das Anbrechen des wirklichen Frühlings mMıt der Rückkehr der Entführten ZUEFE
Erde und den Olympıern, die das Ende der Untfruchtbarkeit und der
Hungersnot mıt sıch bringt, dargestellt durch das fruchtbringende Element des
Regens un der Augsburger Flufsgottheıten, 1St daher iın ebenso eleganter Ww1€
wıtzıger allegorischer Antıithese als eigentlicher Inhalt des Deckengemäldes
bezeichnen. Dıi1e Deutung der Schlüsselfigur des Deckengemäldes als Carıtas
durch agen annn als ırrtuüumlıch ausgeschlossen werden. Dıie Doppeldeutigkeıt
der Darstellungsinhalte und Personitikationen bıs den attrıbutiven Detaıils
erweılst sıch als dıe zentrale Gestaltungsgrundlage Matthäus Günthers, womıt ]}#

der erzählerischen Vielschichtigkeit der mythologıischen Textvorlage gerecht
wırd Dıie Vıelschichtigkeit der allegorischen Inhalte un Personitikationen
ertährt 1ın der Onzentratıon autf wenıge Haupttiguren eıne erstaunliıche Enttal-
t(ung der indıvıduellen Ausdrucksmöglichkeiten, dıe dem erzählerischen
Moment der dargestellten Mythologie iın denkbar glücklicher Weıse zugute
kommt. Dıie Verdichtung der Darstellungsinhalte un ıhrer thematıschen
Vıelfältigkeit bıldet dıe Grundlage für die Entfaltung eıner großartıgen tarb-
räumlichen Regıe, dıe AUS den brillanten Kontrastwirkungen des treskomäßigen
Helldunkels die Übereinstimmung der Biıld- und Farbräumlichkeit mıiıt der
Zeıtsymbolik des Ovals un der Zeitthematıik der Jahres- un Tageszeıten A4US

der Textvorlage entstehen afßSt Die Kongruenz der lıcht- un tarbräumlichen
Bewegungskomposition VO der Lichtquelle des Dachtensters ber Helıios mıiıt

25 Zur Zeıtsymbolıik des Ovals vgl arl Kosel, Barocke Stuckdekoration un: Ikonologıe, in
Jahrbuch des ereıns für christlıche Kunst R 1980, 58#f

Abb Augsburg, ehem Kongregationssaal der Jesuiten, „Kleiner Goldener Saal“,
Matthäus Günther, Detail des Deckengemäldes „Marıa als Unbefleckte Empfängnis“
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dem Sonnengespann und der Fackelträgerin Hekate Persephone un (Ga1a-
Flora mıt dem val des Kuppelgesimses aflßSt durch den Kontrast AT dunklen
Farbigkeıit der Flufsgötter un der terrestrischen Zone diese raäumlich-zeıtliche
Biıldstruktur iın ungemeın suggestiver Weıse ZUr Geltung kommen. Die tarb-
raumlıche Gestaltung und die erzählerische allegorische Darstellungstorm als
deren zeıt-räumliche Komponente befinden sıch 1er be] Matthäus Guüunther aut
eınem absoluten Höhepunkt.

Die Datıerung des Deckengemäldes VOT bzw 1755 durch Bärbel Hama-
cher und 1mM Katalogbuch 1St völlıg unhaltbar un zudem unbegründet, da
aufßer be1 Hagen die Quellen Z  — Besıitz- un Baugeschichte des Anwesens
nıcht berücksichtigt wurden. Dıie Vorgeschichte bıs STALE endgültigen Feststel-
lung der Besitzertolge macht dıe Kontusion Zu Teıl begreiflich.

Der Domherrenhot MmMI1t dem zugehörigen Gartenpavıllon 1ef lange eıt
ırrtumlıch der Bezeichnung des Palaıs Greiffenklau“®, als Besıtz des
Augsburger Domhbherren Franz Wılhelm Albrecht Friedrich Ferdinand Rıchard
Freiherr Greıitenklau un Volraths?”. Unter diesem Besiıtzernamen wurde die
architektonische Gestaltung beıder Gebäude VO Theodor Neuhoter zunächst
dem Baumeiıster Franz Kleinhans (1699—-1776) zugeschrieben“®. Martın Döm-
lıng ahm den Entwurt für den Füssener Baumeiıster Johann Georg Fiıscher
(  31 747) 1ın Anspruch“. Die spatere Forschung mı1ıt Heıinz-Jürgen Sauer-
MOST, Adaolf Layer un FEdıch Luderschmidt 1St sıch ın der Zuschreibung
Franz Kleinhans einig”®. Die Korrektur der Besitzergeschichte erfolgte durch
Deter Rummel un Bernt N Hagen Ersterer nennt Johann Franz (11) Schenk LV

Stauffenberg, dessen Augsburger Kanonikat 1ın die Zeıt VO 1754 bıs 1784 Fälle?}.
agen konnte nachweısen, dafß der CGenannte das Anwesen erst 1im Jahre 1779
VO Domkapitular Joseph Freiherr 1, E Speth 6000 Gulden erwarb*?. Der
Vorbesıitzer, Joseph Marıa Wılhelm Anton Freiherr Speth auf Zwiefalten,

Adolt Layer; Franz Kleinhans (1699—-1 776), eın Baumeıster des ehemaligen Hochstitts Augs-
burg: ] VAB 5‚ 1971 20}
Albert Haemmerle, Die Canoniıker des Hohen Domstittes Augsburg bıs ZUuU!T Saecularısation
(Privatdruck), Augsburg 1933,; 5 y Nr 261

28 Theodor Neuhofer, Die Augsburger Residenz und ihre Baumeıster, In: Zeitschrift des
Hıstorischen ereıns für Schwaben und Neuburg 5 E} 1938, 142, 152
Martın Dömlıng, Johann Georg Fıscher, In: Lebensbilder A4US dem Bayerischen Schwaben 87
München 1961, 256—-276
Heınz-Jürgen 5Sauermost, Der Allgäuer Barockbaumeister Johann Georg Fischer Il Studien
ZU!r Geschichte des Bayerischen Schwabenss, 14), Augsburg 1969, 141 Wıe Anm 26
FEdıircth Luderschmuidt, Der Lechtaler Baumeiıster Franz KleinhansL776) Heımat Schwa-
ben, Band 27 München 197/8, 981f., Abb x

31 Peter Rummel,;, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806) JVAB 1 1984,
Haemmerle (wıe Anm. 27) 16/7, Nr 5R}

Hagen, 58, Anm
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Füntstätten un Hättingen”, erhielt 1mM Jahre 1755 das Augsburger Kanonikat
seınes resıgnıerten Bruders Franz Ludwiıg Freiherr Speth auft Zwiefalten,
Füntstätten un Hättingen, der das Kanonikat se1lit 1745 innehatte?*. Dıie
allgemeın ANSCHOMMCHNEC Datierung des baulichen Bestandes des Spethschen
Domherrenhoftes Samt Gartenpaviıllon 1755 dem Jahr des Kanoni:ikatswech-
sels, bezieht sıch aber ın keiner der oben angeführten Forschungsarbeıten auft
diesen Tatbestand der Besitzergeschichte. Dabe! 1St außerdem die rage
berücksichtigen, ob das Anwesen 1im Jahre 1755 oder bereıts früher
sıch 1m Besıtz der Freiherrn Speth befand, die blS jetzt ungeklärt 1St
Miıtglieder dieser Famiaıulıie sınd bereıts seıt 1626 als Kanoniker des Augsburger
Domstiftes nachweisbar®. Der Wechsel des Kanonikats 1mM Jahre 1755 inner-
halb der gleichen Famıulıie spricht hne 7 weıtel tür diese Datierung der Planung
und des Baubeginns des Spethschen Domhbherrenhoftes und des Gartenpaviıllons.
Als Auftraggeber Matthäus Günthers ann daher Joseph Marıa Freiherr 4 Y

Speth bezeichnet werden.
Alleın schon die dargestellte Besitzergeschichte schliefßt die Frühdatierung

des ausgeführten Deckengemäldes VOT 1755 durch Bärbel Hamacher AaUuUS  56 Auf
das Verhältnis der Entwurfszeichnung zZux ausgeführten Fresko un die daraus
sıch ergebenden Folgerungen für die Datıerung wırd och einzugehen se1n.
Hınsıchtlich des ausgeführten Deckengemäldes 1St den VO agen un
Zahlten testgestellten Zusammenhängen mıt dem Deckengemälde ın
Schlofß Sünchıing (1761) mıt aller Entschiedenheit festzuhalten?”. Die VO

Hamacher unterstellte Verwandtschaft miıt dem Kolorit der Deckengemälde 1m
Würzburger Käppele (1752) entbehrt jeder Grundlage”®, Ihre rauchige, sfuma-
tohafte Farbigkeıit als gesamträumlıche Erscheinungstorm hat mıt den klar
abgegrenzten hellen un: dunklen Farbkomplexen und ıhrer gesteigerten Kon-
trastwırkung be1m Augsburger Deckengemälde nıcht das Geringste tun  39
Dıi1e zahlreichen und bıs 1Ns Detaıil gehenden Übereinstimmungen thematischer
und motivischer Art zwischen den Hauptfiguren des Augsburger Deckenge-
mäldes un der Frühlingsgruppe des Sünchinger Freskos, die agen austührlich
behandelt”?, brauchen 1er nıcht mehr wıederholt werden.

Den eindeutigsten Beweıs für den zeıtliıchen Zusammenhang 7zwischen
den Sünchinger un Augsburger Fresken jefert der Vergleich der tarbräumli-

33 Haemmerle (wıe Anm Z 14/7, Nr 729
Haemmerle (wıe Anm Z 146, Nr 7724
Haemmerle (wıe Anm 27 147, Nr 728
Hamacher (wıe Anm. 4 > 129

38
Wıe Anm \& M

Wıe Anm
Kat Günther, Abb
Hagen, 871 Abb I
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chen Gestaltung, die Matthäus Günther be] beiden Werken völlıg übereinstim-
mend anwendet. Die Grundlage tür diese Übereinstimmung bıldet die
außerordentlicher raumlicher Kontrastwırkung gesteigerte Spannung zwıischen
der Wınter- un Frühlingsgruppe des Sünchinger Deckengemäldes*. Der
Gegensatz zwıschen den dunklen und schweren Farben der Wıntergruppe
den ıchten un blühenden T1önen der Frühlingsdarstellung veranschaulıicht ın
seınem Spannungsverhältnıs ZUur zentralen Lichterscheinung Jupiter un iın
den Farbgruppierungen dıe grundlegenden Gemeijmsamkeıten der Farbräum-
ichkeit un -komposition be] beiden Deckengemälden. Als Beispiel se1 1er 1U  j

dıe Gruppe mıiıt Janus un dem Wınter 1m Sünchinger Fresko angeführt”“. Die
Zusammenstellung des Dunkelblaus gestirnten Nachthimmel, des gedämpf-
ten Karmıinrots 1im Mantel des Janus und der Brauntöne 1m Mantel des ınters,
den Flügeln des Janus un: 1mM Inkarnat bıldet insgesamt die unmıttelbare
Voraussetzung für die Farbigkeıt der Flüssegruppe des Augsburger Freskos.

Dıie die Wıntergruppe unmıttelbar anschließende Darstellung mıt Apollo
auf dem Sonnenwagen bıldet nıcht 1U  —_ dıe Schlüsselstelle für dıe bıld- un:
tarbräumliche Kontrastierung der Frühlings- un Wıntergruppe innerhal des
Sünchinger Freskos, sondern stellt auch die unmıttelbare Voraussetzung für die
Entfaltung der lıcht- un tarbräumlichen Regıe eım Augsburger Fresko dar,
die Ort ebentalls VO der Heliosgruppe ausgeht (Abb 18) Dıie komposıtionelle
un lıchträumliche Beziehung der Apollogruppe ZUrTr Lichterscheinung Jupiters
1mM Zentrum des Sünchinger Deckengemäldes verursacht denselben höchster
Spannung gesteigerten Kontrast TT Wıntergruppe, WwW1e€ 1es völlig übereinstim-
mend eım Augsburger Fresko 1m tarblichen Gegensatz 7zwischen der Helios-
un der Flüssegruppe der Fall 1St Dıie lıchträumliche Spannweıte der Bezıiehung
zwıischen dem Sonnengott un dem (3Ööttervater erfährt durch die Stellung der
Apollogruppe unmıttelbar ber dem (GGesims 1n der Sudwestecke des Schlofßsaa-
les eıne Steigerung höchster gesamtraäumlıcher Strahlkraft. Das unvermuıttelte
Auftauchen des Sonnengespanns AaUusSs dem Raum ber und hınter dem Gesims
bezieht sıch durch seıne Stellung ber der Südwestecke unmıttelbar autf die
südseıltıge obere Fensterreıihe als natürliıcher Lichtquelle des Saales. [Das
Erscheinen des donnengespanns dieser Stelle stellt daher durch seıne
Beziehung Zr natürlichen Lichtquelle die Verbindung zwıischen dem Bıldraum
als Lichterscheinung und dem lichterfüllten freien Landschaftsraum außerhal
des Saales her Dıie motivısche, lıcht- un bıldräumliche Übereinstimmung mıt
der A4US dem Lichteinfall des Dachtensters auftauchenden Heliosgruppe beim
Augsburger Deckengemälde 1STt daher als eıne restlose bezeichnen. Dıie
Apollogruppe des Sünchinger Deckengemäldes bıldet motivısch un durch ihre

41 Zdenko Hoenning UO’Carroll, Schlo{fß Sünching Il Schnells Kunsttührer 1650), München-
Zürich 1988, Abb 7 (zıtıert als Kunsttührer Sünching).
Kunsttührer Sünching, Abb
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Stellung in der archıitektonischen un bıildlıchen Lichttührung dıe unmıttelbare
Voraussetzung für die gleiche Gruppe des Augsburger Deckengemäldes.

Dieser Zusammenhang bestätigt sıch ın den dıe Sünchinger Apollogruppe
begleitenden Gestalten un: den entsprechenden Fıguren des Augsburger
Freskos. Der VOT dem Gespann Apollos aut eınem Löwen reitende Putto, der
die Leıine der Deichsel des agens Kybeles halt, 1st völlıg ıdentisch MIt
derselben Fıgur in der Augsburger Kybelegruppe. Vor allem aber die Gestalt
eınes Gen1us, Her ber der Sünchinger Apollogruppe eıne Blumengirlande hält,
bıldet ın seıner Körperhaltung und 1in seıner komposıtionellen Stellung als
direkte Abgrenzung 7zwıschen Frühlings- un Wıntergruppe das ırekte Vor-
bıld für die Fackelträgerın Hekate 1mM Augsburger Fresko. Farblich AauUus dem
Licht das Sonnengespann entwickelt, bezeichnet die Grenze Ar dunklen
Farbigkeıit der Wıntergruppe un tindet ın der Hekate un ıhrem Verhiältnis
ZUT Flüssegruppe und ZU Sonnenwagen 1mM Augsburger Deckengemälde seıne
völlig übereinstımmende Entsprechung.

Es dürfte damıt eindeutig bewiesen seın, dafß Matthäus Guünthers Deckenge-
mälde 1m Gartenpavıllon des Spethschen Domherrenhofes seın Fresko 1mM
Sünchinger Schlofsaal ST Voraussetzung hat Abgesehen VO den motivıschen
Übereinstimmungen, die für die chronologische Einordnung L11UT sekundäre
Bedeutung besitzen, ISt beim Augsburger Deckengemälde das Verhältnis des
„gemalten“ Lichtes ZU natürlichen Kicht: dasjenıge der Heliosgruppe
ZUuU Lichteinfall des Dachtensters, hne dıe ben dargestellte Lichtgestaltung
be] der Apollogruppe 1ın Sünching als Vorbild nıcht denkbar. Die Berechtigung,
die künstlerische Gestaltung des Lichteinfalls durch Matthäus Günther ın
Sünching und Augsburg als direktes Indiz für dıe Chronologie bezeiıchnen,
lßt sıch and der Entwurfszeichnung für das Deckenftresko 1mM Gartenpavıl-
lon des Hauses St Ambrosius (Philadelphia, Museum of Art,; Inv Nr PAFA

43104) nachweısen
Dıie Zeichnung ann nıcht als etzter Entwurt für die Ausführung

des Deckengemäldes bezeichnet werden, da das Dachtenster als Lichtquelle
nıcht berücksichtigt 1St und weıl mehrere wesentliche Fıguren des ausgeführten
Freskos, VOT allem die VWertach, Hekate und die Putten VOT dem Wagen
Kybeles, tehlen. Die nıcht berücksichtigte Lichtführung 1ın der Kuppel des
Gartenpavıllons erweıst sıch besonders deutlich dadurch, da das Gespann des
Sonnengottes aufgrund seıner kompositionellen Stellung sıch 1n die Lichtquelle
hineinbewegen wurde un nıcht, WI1e ın der Ausführung, aus ıhr heraus. Das
Entwurtsstadium der Zeichnung Matthäus Guüunthers 1St daher eindeutig VOT der
Bauausführung des Gartenpavıllons aNZUSEeFzZzen un beweıist damıt die Berechti-
Sung der Datierung Hamachers 1750455 och angesichts der Unterschiede

Hagen, 8 9 Abb Hamacher (wıe Anm 4), Abb Bıedermann, 1n ! Kat
Günther, 244{f., Nr 45 Abb
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ZU ausgeführten Deckengemälde annn auftf dessen unmıttelbar nachtolgende
werden.
Entstehung un eıne entsprechende Datıerung 1755 nıcht geschlossen

Maisgeblich für die Feststellung der chronologischen Reihenfolge der Zeıch-
Nung un der beiden Deckengemälde 1ın Sünching un Augsburg 1St der
Vergleich zwıischen der Entwurfszeichnung und der abgebildeten Gruppe des
Sünchinger Deckengemäldes mıt Kybele un dem Sonnenwagen Apollos. Die

Gruppe ın Sünching stellt näamlıch nıchts anderes als eıne spiegelbildlıi-
che Varıante der tıgürliıchen Komposıtıon aut der Entwurfszeichnung dar
Kennzeichnend ftür das spiegelbildlıche UÜbernahmeverfahren be] der Suüunchin-
SCI Gruppe 1St der Wegfall des Flufßßgottes bei der Umkehrung des Löwenwa-
SCNS Kybeles. An der Stelle des Lechs erscheıint iın Sünching der aut dem Löwen
sıtzende Putto; der dıie Leıine der Wagendeichsel halt Dieselbe konsequente
Anwendung des spiegelbildlichen UÜbernahmeverfahrens 1St and des
Genuus’ aut der Zeichnung beobachten, der Floras Blumenkorb unterstutzt.
Bei der Kybelegruppe des Sünchinger Freskos erscheint ın spiegelbildlıch
völlıg übereinstiıimmender Körperhaltung mıt Oberkörper und Kopft ber den
Blumenkorb hinausragend. Endgültigen Aufschluß ber die Chronologie oibt
das Verhältnis der Sünchinger Kybele S17 Entwurfszeichnung. Das komposi-
tiıonelle Verhältnis der Sünchinger Gestalt Zr Löwen mıiıt dem auf dessen Kopf
gestellten lınken eın un dem angewınkelten rechten Arm entspricht völlig der
gleichen Fıgur auf der Zeichnung. och dıe Beinstellung der Sünchinger Kybele
und die Gewandanordnung zwıschen den Beınen 1St eindeutig VO  e} der Flora der
Zeichnung übernommen. Die komposıitionelle un motivısche Abhängigkeit
der Sünchinger Kybele- un Apollogruppe VO der Entwurfszeichnung ZU

Augsburger Deckengemälde, dıe aber och nıcht dıe endgültige Grundlage
dessen Ausführung darstellt, 1st damıt eindeutig bewiılesen.

Dıi1e Eınführung des natürlichen Lichteintalls indırekt beim Sünchinger,
direkt beiım Augsburger Fresko als domıiniıierendes Element der tarbräumli-
chen Gestaltung bıldet daher den Abschluß der dargestellten Entwicklung. Dıie
Lichtfarbigkeit des Sonnengespanns und der Hekate 1im Augsburger Deckenge-
mälde un: ıhre Voraussetzungen 1n Sünching, dıe Ort dem iındırekten Lichtein-
fall gemäafß in eıner sehr distanzıerten und zurückhaltenden Transparenz
erscheınt, ertährt ın Augsburg eıne bıld- und tarbräumliche Steigerung, die ın
der selbständigen Erfindung und Gestaltung der Komposıtıon mıt Helios,
Hekate un a1a-Flora ıhren Höhepunkt un Abschlufß findet. Dıie damıt
verbundene Entfaltung eıner strahlenden Lichtfarbigkeit und ıhre Kontrastie-
rung mıt den dunkleren Farbkomplexen basıert ın ıhrer tarbräumlichen Struk-
tur eindeutig aut den 1Im Deckenfresko des Sünchinger Schlofßsaales geschaffe-
L  e} Voraussetzungen, wobe!ı 1aber dıe spezıfischen koloristischen un tarb-
raumlichen Gestaltungselemente VO Matthäus Guünther 1ın der Auseıinanderset-
ZUNS mıt dem dırekten Lichteinfall entwickelt werden. Dıie Wırkungsweise un
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asthetische Bedeutung der Verspiegelung 1m Sünchinger Schlo{fßsaal dıie der
Fensterwand gegenüberliegende Nordwand un dıe Schmalseıten; 1mM oktogo-
nalen Innenraum des Augsburger Gartenpavıllons der Spiegel gegenüber der
Fenstertür, woraut agen nachdrücklich hinweist“* besitzen 1er für die
Entwicklung der Licht- un: Raumfarbigkeıt be] Matthäus Günther eıne
mafßgebliche Bedeutung. Das Aufsteigen des Hypaethralfreskos, Ww1e agen
zutreffend formuliert”, AUS dem gleichmäßıg ausgeleuchteten Innenraum un
AUS dem direkten Lichteintall des Dachfensters eıner strahlenden Licht- un
Farberscheinung 1m Bıldzentrum bıldet ın der taszınıerenden Wırkung dieses
Bewegungsvorganges un ın der sprühenden Brillanz der Farbigkeıit die höchste
Enttaltung un Vollendung der lıcht- un: tarbräumlichen Gestaltungsmöglıich-
keıten, die Matthäus Günther ın seınem Sünchinger Fresko vorgebildet hat

Die VO agen und Zahlten vorgeschlagene chronologische Reihenfolge
ann daher als gesichert bezeichnet werden. )as Deckengemälde 1mM Gartenpa-
vıllon des Spethschen Domherrenhotes 1St ach 1761 datieren. Die Verwirk-
lıchung dieser tulmınanten Licht- un Farbraumgestaltung in den künstlerisch
anspruchsvollsten Protanräumen des Rokokos be1 Balthasar eumann un
G10vannı Battısta Tiepolo 1ın der Würzburger Residenz un be1 Francoıs de
Cuyıllies 1ın Schlofß Sünching besitzt 1n der Augsburger Rokokomalerei
mıt Matthäus Guünther diejenıge Künstlerpersönlichkeit, die mıttelbar durch
den Einflufß Tiepolos un durch die unmıttelbare Zusammenarbeıt mıt Cuvillhes
ın Schlo{fß Sünching den bedeutendsten schöpterischen Anteıl daran24
hat Die grundlegende Wandlung der lıcht- un tarbräumlichen Wiırkungsweise
durch die Wechselbeziehungen zwıschen direktem natürlıchem Lichteintall un
der indırekten Lichtführung durch die Verspiegelung verursacht eınen Stilwan-
de] 1mM Vergleich den Gestaltungsmöglıchkeiten der Deckenmalerei 1ın den
Kirchenräumen dieser Zeıt, der dıe eEeNOTrTMEN Unterschiede zwıischen den
kırchlichen un profanen Fresken auch be1 Matthäus Guüunther erklärt. Aut-
grund dieser fundamentalen strukturellen Unterschiede sınd die Vergleichs-
möglıchkeıten zwiıischen den kırchlichen un profanen Fresken Guünthers
hinsıchtlich des Verhältnisses VO Farbe un Licht L1UT in sehr eingeschränktem
Mai{ißte gegeben. Der Stilwandel be1 Matthäus Guüunther Ende der tünfzıger
un Begınn der sechzıger Jahre be] den profanen Deckengemälden ın
Stuttgart, Sünching un Augsburg 1St ZW ar hne den FEinflufß VO Tiepolos
Würzburger Fresken nıcht denkbar, aber dıe Gestaltung der lıcht- und tarb-
raäumlichen Regıe aufgrund der gegebenen raumlıchen Verhältnisse erfolgt be]
den behandelten Werken 1ın völliger indıyıdueller Selbständigkeıit. Was 1er 1ın
der schöpfterischen Auseinandersetzung mıt den dargestellten Lichtverhältnis-
sCH ın den verschiedenartigsten profanen Innenräumen entsteht, 1St eıne höchste

Hagen,
Wıe Anm
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Steigerung der Auffassung des Rokokos VO der Qualität des Lichtes, wonach
das Weiß „materıalısıertes, ZUT Farbe CrONNCNECS Licht“ 1St  46 Für die Räume ın
Sünching un Augsburg Mif den Deckengemälden Matthäus Günthers gilt ın
besonderem Mafte dıe Feststellung Hans Sedlmayrs: „Das Weilfß stımmt dıe
tarbıge Welt der Dınge auf eınen Grundton, VO dem aus schon eın Hauch VO  -
Farbe mıt voller Intensıtät wırken ann un eıne starke Farbe als nıe gesehenerEindruck wirkt?.  4A/ « Dıi1e Vielschichtigkeit der Wiırkungsweisen der Farbe als
materı1alısiertes Licht ergıbt sıch VOTr allem A4aUS den wechselnden archıitektoni-
schen Bedingungen dieser Innenräume und der als gen1al bezeichnenden
Anpassung Matthäus Guünthers die Jjeweıls gegebenen Verhältnisse der
Lichtführung. Die volle Bedeutung seıner künstlerischen Leistung 1St VOT allem
1n der Tatsache erblicken, da{fß CS ıhm gelingt, diesen in den andersartigenBedingungen VO Protanräumen entwickelten Malstil ın die monumentale
Dımensıion der kırchlichen Deckenmalereı übertragen.

Dıie unmıttelbarsten Parallelen ZU Deckengemälde 1m Gartenpaviilon des
Spethschen Dombherrenhofes 1n Sakralräumen bılden die Fresken Matthäus
Guünthers 1n der Schlofskapelle VO Sünching (1760) un: 1m ehemalıgen
Kongregationssaal der Jesuiten („Kleiner Goldener Saal Augsburg765)® Be!l aller Unterschiedlichkeit bezüglich der Größe und des Grundrisses
spıelt 1n beiden Sakralräumen dıe Verspiegelung für dıe Lichtführung eıne
wesentliche Rolle Im trapezförmigen doppelgeschossigen Raum der unchın-
CI Schloßkapelle ergıbt sıch aus dem natürlıchen Lichteinfall der westseıtiıgenobergeschossigen Fensterreıihe un AaUS der Verspiegelung der Blındtenster In
beiden Geschossen der Jängsseitigen Wände eıne Beleuchtung iın Beziehung
Z Deckengemälde, dıe der Lichtführung 1mM Augsburger Gartenpavıllon auftfs
CENSSTE verwandt ist??. Günthers Sünchinger Kapellenfresko zeıgt iın seiıner liıcht-
un tarbräumlichen Zweıstufigkeit sSOWwl1e ın seıner Komposıtion un Farbigkeiteıne völlige Übereinstimmung mıt dem Augsburger Deckengemälde. Dıie autf
den Lichteinfall abgestimmte Farbigkeıt unterscheidet zwiıischen der strahlen-
den Erscheinung der Gottvater-Christus-Gruppe miıt dem Engelskonzert 1m
Lichtbereich der westseıtıgen Fenster und der gedämpften Farbigkeit der
Engelsgruppe ber der Altarbekrönung, dıe 1m Bereich der Lichtbrechungdurch die verspiegelten Fenster hegt. Gerade diese Dreiergruppe VO Engeln

Wıe Anm
Hans Sedlmayr, Bustell: un das Rokoko, 1N : Epochen un: Werke Gesammelte Schriften ZUrTr

48
Kunstgeschichte, Band, Mıttenwald 1982, 191
Kat. Günther, 362, 373 (irrtümlıche Datıerung: Zur Datıerung des Freskos 1ın der
Schloßkapelle Sünching: Vertrag mMiıt Günther VO Aprıl 1760; Text des Vertrages 1m
Wortlaut: Kat Günther, 388, Nr Zur Bau- und Ausstattungsgeschichte des
Schlosses: arl Kosel, Fın Spätwerk des Francoıs Cuvillies, In Verhandlungen des 1stor1-
schen ereıns für Oberpfalz und Regensburg 107, 1967; TO05=-7126
Kunstführer Sünching, Abb U1
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unferen Bıldrand ihrer konkaven Komposıitıon un durch ihre gedaämpf-
ten ROot. Blau- un: Grüntöne den Gewändern und Wolken die denkbar
ENSSTE Verwandtschaft MITL der Kybele Persephone Gruppe un den Flußgott-
heıten des Augsburger Freskos In der (sottvater Christus Gruppe erscheıint
MI1t der lıchtstrahlenden Farbigkeıt der durchsichtigen Rot- Ola un Blau-
tone un MIt dem wehenden Mantel (Gsottvaters die unmıttelbare Voraussetzung
für die gleiche Farbstellung un Komposıtıon der Augsburger (3a1a Flora-
Gruppe

Dıie Lichtführung 50R „Kleinen Goldenen Saal“ Augsburg basıert auf
der Gegenüberstellung der beiden grofßen Fensterreihen, die den beıden
kartuschenförmig umrahmten Spiegeln der Westwand un den verspiegelten
nördlichen Nıschen der beiden westlichen Fensterachsen den ben
behandelten Räumen vergleichbaren Lichtraumgestaltung zusammengeschlos-
SCH werden. Dieser Lichtführung entsprechend 1STt der Hımmelszone des
Deckengemäldes ebenfalls C1INEC licht- un tarbräumliche Zweıstufigkeit
beobachten ber der sonnenhaften Erscheinung der Muttergottes, der
Dreifaltigkeitsgruppe, der anbetenden un mus1zıerenden Engel wiırd er 1
schweren Grüntönen gehaltene Vorhang gelüftet Die Übertragung der natürlı-
chen Beleuchtung un: der malerıschen Lichtraumgestaltung, WIC SIC der
Sünchinger Schlofskapelle un Spethschen Gartenpavıllon ausgebildet
wurde, auf die orofße Deckenfläche des Kongregationssaales ertolgt durch die
Übersetzung des Lichteintfalls ı die überwältigende Sonnenerscheinung die
Dreifaltigkeitsgruppe ı Begleitung der scharlachrot gekleideten Engel.: Dıie
Konzentratıon der lıcht- un tarbräumlichen Totalıtät aut diesen Bereich der
höchsten Glorie Gegensatz ZUrTF tarblichen Schwere des gelüfteten Vorhangs
ewiırkt iınnerhalb der Lichterscheinung die Aufhebung der tarbräumlichen
Zweıistutfigkeıit, dıe och be] den entsprechenden Gruppen des Sünchinger
Kapellenfreskos beobachten 1STt Gleichermaßen erg1ıbt sıch aber daraus, da{fß
diese Vereinheitlichung des Licht- und Farbraumes und iıhre Betonung durch
dıe Rot- un Goldtöne Deckengemälde des Gartenpavıllons als CXDANSIVECIX
raumlıicher Bewegungsvorgang MIit der A4US dem Lichteinfall hervorgehenden
Komposıtıon des 5Sonnengespanns, der Hekate un der (Ga1a Flora vorgebildet
1ST Di1e Verdichtung VO  } Lichtquelle, Sonne un Rot old Gruppierung

dynamisch bewegten Raumfarbigkeıit VO  e} hoher CXDANSIVCF Strahlkraft
eindeutig dieselbe lıcht- un farbräumliche Struktur der Dreıitaltigkeits-

STUDDC Deckengemälde des Augsburger Kongregationssaales VOLWES
Im Gegensatz UT raumöttnenden Strahlkraft der Dreifaltigkeitsgruppe 1ST dıe

Farbigkeit der Muttergottesgruppe un der begleitenden Engel MM ıhren Blau-
old un Weißtönen VOT den abgeschatteten Wolkenpartien durch dıie tarblı-
che Betonung der Geschlossenheıit des Fıguren- un Gruppenumrisses

Zahlten, Kat Günther, Abb 15
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bestimmt. In dieser Lokalisıerung VO ausgesprochenen Licht- un Raumtar-
ben, dıe ın der geschlossenen Dreieckskomposition der Muttergottesgruppe
ihre Entsprechung ındet, wırd daher dıe Verfestigung VO orm und Farbe 1mM
Sınne des beginnenden Klassızısmus erkennbar. Der Vergleich zwischen der
a1a-Flora 1ım Deckengemälde des Gartenpavillons und der Muttergottes als
Unbeftleckte Emptängnis 1mM Kongregationssaal verdeutlıicht diese Vertestigung
der Umrißtorm durch die Farbe be] letzterer Fıgur (Abb 19) Ausschlaggebend
für die chronologische Bewertung dieses Vergleichs 1St die Feststellung, da{fß die
Komposıtıon der Muttergottes und der Engel ıhren Füßen ın ıhren Körper-
haltungen und den Gewanddrapierungen eıne weitgehend übereinstiımmende
spiegelbildlıche Wiederholung der Gai1a-Flora-Gruppe darstellt. Wenn 6S och
eınes zusätzlıchen Beweılses für die vorgeschlagene chronologische Einordnung
bedarf, genuge 1er der 1nweIls aut das Verhältnis des Hauptes der
Muttergottes ZU wehenden Mantelende un ZU Strahlenkranz. Dıie kompo-
sıtıonelle und motivısche Gleichartigkeıit mıt der gleichen Partıe be] der Ga1a-
Flora afßSt 1mM Verhältnis CAER Licht den tundamentalen Unterschied zwischen
verfestigender Abgrenzung un tormauflösender tarblicher Offnung erkennen.

Daraus ergıbt sıch mıt Zwangsläufigkeit der Schlufß, dafß das Deckengemälde
1mM Gartenpavıllon des Spethschen Domherrenhotes zwıschen den Fresken
Matthäus Günthers iın Schlo{fß Sünching 760/61) un 1im ehemalıgen ongrega-
tionssaal der Jesuıten Augsburg entstanden 1St Der Spethsche
Gartenpavıllon als Architektur un seın Deckengemälde sınd ohne die Faumn-
künstlerischen Gestaltungen 1MmM Spätwerk VO Francoıs de Cuvyillıes mıt
der Innenausstattung VO Schlofß Süunching als Höhepunkt un mı1t der Beteılı-
Sung Matthäus Günthers als Voraussetzungen für seıne Innenraumgestaltung
nıcht denkbar. Die Wechselbeziehung un Durchdringung VO  3 Innen- un
Außenraum, Kunst- un Landschaftsraum un dıe datür eingesetzten Gestal-
tungsmıiıttel der Lichttührung und der Verspiegelung sınd iın dieser Verschmel-
ZUNg VO Licht- un Farbraum spezıfısche Möglıchkeıiten des bayerischen
Rokokos 1n den sechziger Jahren des 18 Jahrhunderts. Diese letzte un höchste
Entfaltung der Lichtmalerei 1mM Deckentresko der sechzıger Jahre darf nıcht mMı1t
der „Auszehrung der Farbe“ verwechselt werden, WwW1e€e 1es Hamacher ırrtum-
ıch annımmt. [Das früheste Werk Matthäus Günthers, das die VO Klassızısmus
gepragte Auszehrung der Farbe veranschaulıcht, entsteht ach der Ausmalung
des Augsburger Kongregationssaales: Es 1St das Deckenfresko VO 1767 1ın der
Portenkapelle des Zisterzienserklosters Aldersbach (Lkr Passau), das dıe
sıeben Schmerzen arıens ın eıner längsoval umrahmten Spiegeldecke dar-
stellt?!. Das Beıispıel dieser Kapelle un die architektonische Verwandtschaft des
Bildträgers mıt dem Gewölbe des Augsburger Gartenpavıllons macht aut die

Kat Günther, 361, Abb
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Bedeutung VO Gattung un Rang der Bauwerke und Innenräume MI1t dıesen
Deckengemälden Matthäus Günthers autmerksam. Es sınd 1€es VOT allem
profane Räume WwW1e€ Sile in Schlössern der eın Gartenpavıllon; kırchliche
Raume mıt profaner Typologie, eıne Schlofskapelle der eın Kongrega-
tionssaal oder archıitektoniıisch anspruchslose Kapellenräume. Günthers künst-
lerische Antwort auf diese grundlegend veränderten Aufgabenstellungen, dıe 1im
Vergleich den kıirchlichen Grofßaufträgen als eıne Einschränkung bewertet
werden könnten, iSt durch eıne erstaunliche erzählerische Phantasıe un eıne
brillante Inszenierung VO Licht und Farbe gekennzeıchnet. Die Entfaltung
seınes außerordentlichen koloristischen Talents ın bescheidenen Kapellenräu-
INEC  - ach der Ausmalung der Sünchinger Schlofskapelle erlebt ın den Fresken
VO Fieberbrunn (1762) Aldersbach Mentelberg be] Innsbruck 17%0)
un auf dem Kreuzberg be] Wessobrunn (1771) eıne Vollendung VO höchstem
künstlerischem Rane? Im Zusammenhang mıt diesen Kapellenausmalungen
des Jahrzehnts des 18 Jahrhunderts 1st auch das Deckengemälde 1
Gartenpaviıllon des Spethschen Domherrenhoftes als die unmıttelbarste Auswiır-
kung der Fresken 1n Schlo{fß Sünching sehen. Die Zusammenarbeıt Guüunthers
mıt dem alteren Cuviılhes hat ın der architektonischen Gestalt des Gartenpavıl-
lons als eın spater Nachfahre der Amalıenburg 1m Nymphenburger Schlofß-
park- un in der brillanten Gestaltung VO Licht- un Farbraum den Glanz des
Münchener Spätrokokos ach Augsburg gebracht. Dıie künstlerische Auseılınan-
dersetzung mıt dem Lıchtraum, der aus der Polarıtät VO Fenster un Spiegel
gestaltet wiırd, 1st be1 Matthäus Guüunther 1n der Form, w1e€e s1e ıhm Cuvilhies 1ın
Schlofß Sünching vermittelte, das zentrale Phänomen seıner Kunst als Decken-
maler in den sechziger Jahren. Die Übernahme der mus1ızıerenden Engel A4aUus
dem Sünchinger Kapellenfresko 1mM Deckengemälde des Augsburger Kongrega-
tiıonssaales kennzeichnet dıe Bedeutung der Begegnung Guüunthers mıt Cuvilhes
für die Augsburger Deckenmalerei des spaten Rokokos>?. Die phantasıevoll
blühende Erzählkunst aus dem Gelst der griechischen Mythologie 1im Gartenpa-
vıllon des Hauses St Ambrosius nımmt 1n diesem Panorama des Rokokos dıe
Stelle eıner Blume 1m Verborgenen eın WwW1€e die Gestalt der Blumengöttin Flora
in der Mıtte dieses köstliıchen Bıldes.

Kat Günther, 363, Abb (Fieberbrunn); 367, Abb u (Mentelberg); 374,
Abb 77 (Kreuzberg).
ermann Gundersheimer, Matthäus Günther. Dıie Freskomalerei 1mM süddeutschen Kırchen-
bau des 18 Jahrhunderts, Augsburg 19530., Abb Meın herzlicher ank oilt Herrn Dr
ode Kräamer, Stadtische Kunstsammlungen Augsburg, für die lıebenswürdige Überlassung
der Abbildungsvorlage un: Herrn Baron AL Hoenning O’Carroll, Schlofß Sünching, fu T die
großzügige Gasttreundschaftt.


